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Nr. 278.

Politik und Geſchäft.
Es iſt eine oft bewieſene Thatſache, daß den bürgerli„Politikern“ die Politik nur ein Se ſway iſt, aus e

für ſich möglichſt großen Vorteil zu ziehen ſuchen. Einen
neuen Beleg für dieſe alte Thatſache erbringt der Vorwärts
durch Veröffentlichung des folgenden Artikels:

Aus Paris kommt die Kunde, daß dem franzöſiſchen Par
lament eine Regierungsvorlage zugegangen iſt, wonach ein
Volksvertreter fernerhin nicht mehr Mitglied der Direktion
oder des Aufſichtsrats von Aktienunternehmungen ſein darf.
Man giebt vor, dadurch dem PanamaSchwindel den Garaus
zu machen. Jn dieſem Augenblick, wo das Damoklesſchwert
des Artonſchen Notizbuches über den Häuptern der im Par-
lament ſitzenden „Panamiſten“ ſchwebt, iſt Ausſicht vorhanden,
daß das Miniſterium Bourgeois ſeine Vorlage durchbringt.
Aber nützen wird ein ſolches Geſetz nicht, weil die ganze
bürgerliche Geſellſchaft in Frankreich und anderswo nichts
weiter als ein gewaltiges „Panama“ darſtellt. Den Au-
giasſtall der Bourgeoiſie zu reinigen, dazu iſt nur der
eiſerne Beſen des Sozialismus im ſtande und ſo lange die
heute herrſchenden Geſellſchaftsmächte am Ruder ſind, ſo
lange wird auch die Panamageſellſchaft blühen, wachſen
und gedeihen. Man braucht übrigens nicht in die „wilden
Länder“ zu gehen, um feſtzuſtellen, daß die „ehrenwerte“
Bourgeoſie ihre Stellen in der Geſetzgebung und Verwal-
tung dazu benutzt, um ſich finanzielle Vorteile zu verſchaffen.
Auch in Deutſchland wird dieſes Geſchäft mit Eifer und
Geſchick betrieben,
Reichstages und der Landtage in den Einzelſtaaten bei ihrem
Eintrittt einer Unterſuchung auf Aufſichtsrats-Stellen unter-
werfen müßten, wir ſind ſicher, daß jede unſerer geſetzgeben-
den Verſammlungen eine ſtattliche Anzahl dieſer Spezies auf
weiſen könnte. So wie im Reich und im Staat iſt's natür-
lich auch in der Gemeinde. Auch die unbeſoldete Thätigkeit
in der Gemeindeverwaltung kann vielf
taliſtiſcher Aktien Unternehmungen fruktifiziert werden. Aktien-
Geſellſchaften, welche zum Beiſpiel Verkehrsanlagen, Straßen-

und Häuſerbau, Unterbringung von ſtädtiſchen Anleihen,
Hypotheken- und Terraingeſchäfte, Brauereien u. ſ. w. be
treiben können durch die Anweſenheit ihrer Aufſichtsrats-
mitglieder in ſtädtiſchen Verwaltungen enorme materielle
Vorteile erzielen. Die Skrupelloſigkeit der Bourgeviſie in
Geldſachen läßt es zu, daß Männer Mandate für kommunale
Körperſchaften übernehmen, welche in direktem geſchäftlichen
Verkehr mit den Aktien- Unternehmungen ſtehen, deren finanzielle

Intereſſen ſie in ihrer Eigenſchaft als Tantieme beziehende
Aufſichtsrats- Mitglieder zu wahren und vertreten verpflichtet
ſind. Da nicht anzunehmen iſt, daß die an der Spitze der
ſtädtiſchen Regierungen ſtehenden Aufſichtsräte von Aktien
geſellſchaften wie Papageno ein Schloß vor dem Munde
tragen ſo werden wir nicht fehlgreifen mit der Annahme,

und wenn ſich die Mitglieder des

im Jntereſſe kapi-

daß in gar manchen Fällen das Privatkapital ſichere Witte
rung und gute Unterlagen für ſeine geſchäftlichen und ſpeku
lativen Transaktionen beſitzt.

Sehr inſtruktiv und intereſſant ſind die Verhältniſſe in

J Germinal.Sozialer Roman von Emil Zola.
[Nachdruckl verboten.

Dieſen zornigen Schrei der Frau durchzitterte die Erinnerung
an die eigene Kindheit, und ein ſchmerzlicher Jammer klang
daraus, eine bittere Anklage des Geſchickes, daß ſie ſchon als
Kinder zur Arbeit verdammt. Am nächſten Morgen, als Käthe
und die Männer in die Grube gingen, richtete ſich die Maheude
in ihrem Bette auf und rief Jeanlin nach:„Höre, Du nichtswürdiger VBengel, wenn Du Dich noch ein
g unterſtehſt herumzulaufen, ſo prügle ich Dir die Haut vom

eibe!“
In dem neuen Arbeitsplatze Maheus lag die Koble in ſo dünner

Schicht, daß die darin klopfenden Häuer ſich die Ellenbogen wund
ſſießen; auch wurde es zuſehends feuchter, und man ſürchtete
ſtündlich, daß ein Grundwoſſer bervorbrecken und die Männer
fortſchwemmen könnte. Schon am vorigen Tage war Stephan
wie er ſeine Haue in den Stein trieb, von einem mächtigen
Waſſerſtrahl ins Geſicht getroffen worden. Dies war eine Warnung
geweſen, die man aber nicht beachtete. Der junge Mann fürchtete
übrigens nicht mehr die möglichen Unfälle, ſondern arbeitete ſo
ſorgios wie ſeine Kameraden, unbelümmert um die im Fels ſchlum-
mernde Gefahr. Nur an gewiſſen Tageu, wenn die Flammen der
Lampen bleicher und blauer brannten, legten die Häuer ängſtlich
das Ohr an die Kohlenwand und horchten dem Geräuſche des
Gaſes, welches, kleine Luſtblaſen werfend, kochend und ziſchend

Doch die größere Gefahr waren die Erd
ſtürze, denn ſelbſt abgeſehen von der eilig und un ureichend ge
machten Zimmerung, erweichte dos ewig bervorſi ernde Waſſer
das Geſtein, und es brach überall n großen Stücken herab

Schon zweimal hatte Maheu an dieſem Tage die Stützen feſter
keilen laſſen. Es war um zwei Uhr. Die Mänrer wollten das
Feld verlaſſen Stephan klopfte noch, auf der Seite liegend, einen
letzten Block Kohle los, als ein fernes Donnerrollen die ganze
Grube durchzitterte.

„Was iſt?“ rtef er, ſeine Arbeit unterbrechend. ihm ſam
Er hatte gemeint, die ganze Gallerie ſtürze hinter ihm zuſam

men. Aber ſchon glitt Maheu behend auf den Boden hinab:
„Ein Erdſturz iſt 's, ſchnell, ſchnell
Alle rollten, von gleicher Furcht gepackt, hinunter dann rannten

ter

Motto: Für Wahrheit und Recht.

Donnerstag den 28. November 1895.

dieſer Beziehung in der Reichshauptſtadt, deren Bourgeoiſie
bekanntlich in puneto Selbſtloſigkeit und Fürſorge für die
ärmeren Mitbürger unübertroffen daſteht.
So ſagen wenigſtens gewiſſe Herren ſtets, wenn ſie wegen
ihrer ausbeutenden Verwaltungspraxis angezapft werden.

Wir ſehen ſchon, wie unſere braven freiſinnig nationallibe-
ralen Stadtväter in tugendhafter Entrüſtung ſich in die Bruſt
werfen und uns auf die Beſtimmung der Städte-Ordnung
verweiſen, wonach kein Mitglied des Magiſtrats und der

Intereſſen berührenden Angelegenheit mitſtimmen darf. Ge-
mach, ihr Herren, nicht auf die eigene Stimme kommt es
an, ſondern darauf, daß eine Einwirkung auf das Kollegium

je privater, je intenſiver möglich iſt. Angeſichts der
ſoeben vollzogenen Ergänzungswahlen für die Stadtverord-
neten Verſammlung ſowie der nächſtens ſtattfindenden Erſatz
wahlen für den Magiſtrat bringen wir zu Nutz und Frommen
der Bürgerſchaft zur öffentlichen Kenntnis, wer von den
Berliner Stadtregenten gleichzeitig der Kommune als Ver-
treter und dem Privatkapital als Aufſichtsrat ſeine Dienſte
weiht.

Wir heben diejenigen Geſellſchaften, welche nach unſerer
Meinung mit der Stadt in geſchäftlichen Beziehungen ſtehen
oder dazu gelangen können, unter Angabe der Gründe durch
ſtärkeren Druck hervor. Ehre, dem Ehre gebührt; deshalb
erhält der Magiſtrat den Vortritt. Zur Zeit amtieren 15
unbeſoldete Stadträte im Magiſtrat, von dieſen kommen fol-
gende neun Herren in Betracht:

Stadtrat Bail, Aufſichtsrat: Deutſche Grund Kredit-Bank
Gotha. Diskonto- Geſellſchaft Berlin. Gelfenkirchener Berg-
werks Aktiengeſellſchaft. Große Berliner Pferdebahn-
Geſellſchaft. Bei dieſem Unternehmen treten die Gegen-
ſätze zwiſchen der Stadt und der Geſellſchaft beſonders
ſchroff hervor.

darienburg-Mlawkaer Eiſenbahn. Dortmunder Union.
Zuckerfabrik Körbisdorf.

Stadtrat Hübner: Aktiengeſellſchaft für Asphaltie-
rung und Dachbedeckung vorm. Jeſerich. Iſt für
die Stadt mit Asphaltierungen beſchäftigt.
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Stadtrat Kochhann: Stellvertretendes Mitglied des Zentral-
ausſchuſſes der Reichsbank.

Stadtrat Mamroth: Nationalbank für Deutſchland
in Feglin Kommt bei Vergebung der ſtädtiſchen Anleihen
in Frage.

Stadtrat Milenz: Große Berliner Transport-Geſell-
ſchaft. Hat Bebauungs Jntereſſen.

Stadtrat Marggraf: Bangeſellſchaft Kaiſer Wilhelm-
ſtraße, Berlin. Hat Bebauungs-Jntereſſen.

Berl. Aquarium, Berlin. Chemiſche Fabrik vormals
Scheering, Berlin. Hypothekenbank Hamburg.

Stadtrat Schäfer: Berliner Jute-Spinnerei und
Weberei, Rixdorf. Hat Eingemeindungs-Jntereſſe.

Berliner Kunſtdruck- und Verlags Anſtalt vorm. A. u. C.
Kaufmann.

Stadtrat Struwe: Deutſche Genoſſenſchafts-Bank Sörgel,

Parriſius u. Ko. dStadtrat Dr. Weigert: Nationalbauk für Deutſch
land. Kommt bei Vergebung der ſtädtiſchen Anleihen in
Frage.

Für die Wahl zum Stadtrat kandidiert mit ſtarker
Ausſicht auf Erfolg Herr Bankdirektor Kämpf, der vom

ſie, einer hinter dem andern, gebückten Laufes durch die niedrige
Gallerie, faſt auf allen Vieren dahineilend, während ihre Lampen
durch das grabſtille Dunkel tanzten: „Wo Von unten kam's!

Jm Rollweg wirds ſein!“ Dieſe Rufe begleiteten ihren
fliehenden Galopp. Als ſie in den ſchief abfahrenden Weg kamen,
ließen ſie ſich alle, einer auf den anderen rutſchend, mit wilder
Haſt hinabgleiten. Keiner fühlte, daß er ſich die Kniee und Arme

blutig rißJeanlin, deſſen Schenkel von der Züchtigung des vorigen Tages
noch rot waren, lief, wie gewöhnlich, nackten Fußes hinter dem
Kohlenzuge, wenn er nicht das Begegnen eines Aufſehers fürchtete,
ſetzte er ſich auf der letzten Wagen, was den Karrenläufern ver-
boten war, damit ſie nicht einſchliefen. Aber ſein größtes Ver
gnügen war, ſich, wenn der Zug auf einem Seitengeleiſe warten
mußte, ohne Lampe, bis zu ſeinem Freunde Bebert hinanzuſchleichen,
der das Pferd führte, um ihn zu necken. Jeanlin war geſchickt
und boshaft wie ein kleiner Affe, dem er im Dunkeln täuſchend
ähnlich ſah, mit ſeinem gelben gelockten Haare, ſeinen großen
Ohren, dem ſpitzen Munde und den kleinen, grünleuchtenden
Augen.Am Nachmittage hatte Mouque den beiden Knaben das Pferd
„Bataille“ gebracht. Plötzlich, inmitten der Bahn, blieb der
Schimmel ſchnaufend ſtehen.

„Was hat denn der Alte, daß er nicht vorwärts will rief
Jeanlin. „Jch hätte mir bald das Schienbein gebrochen.“

Sie fuhren in die Seitenſchienen, um einem zweiten Zuge aus-
zuweichen. Bebert mußte „Bataille“ zurückhalten, der dem andern
Pferde entgegenlaufen wollte. Der Schimmel hatte am Geruch
ſeinen Kameraden „Trompette“ erkannt, für den er ſeit dem Tage,
da er ihn in die Grube fahren ſah, eine große Freundſchaft und
das zärtliche Mitleid eines alten Philoſophen empfand, der gerne
das Schickſal ſeines Genoſſen mildern möchte, indem er ihm ſeine
Geduld und ſeine Ergebenheit mitzuteilen verſuchte. Denn „Trom-
pette“ akklimatiſierte ſich ſchlecht, zog mit Widerwillen ſeine Karren
in die ſchwarzen Gänge und ließ trauernd den Kopf hängen, als
könne er die Sonne nicht vergeſſen. Darum, jedesmal, wenn
„Bataille“ ſeinem Freund begegnete, ſtreckte er den Hals und ſuchte
ihn mit zärtlicher Aufmunterung zu liebkoſen.

„Mein Gott, ſagte Bebert, „da lecken ſie ſich ſchon wieder
Dann, als „Trompette“ vorüber war, antwortete er auf Jeanlins

Frage: n hg Wer Alte hat eine feine Naſe, Wenn er ſo plötzlich ſtillſteht.

6. Jahrg.

1. Januar an die Zahl der Aufſichtsratsmitglieder im Magiſtrat
auf zehn erhöhen wird.

Herr Kämpf iſt Aufſichtsrat: Amſterdamſche Bank, Amſter-
dam. Bank für Handel und Jnduſtrie, Berlin. Börſen-

Verein, Berlin. Stargard-Küſtriner Eiſenbahn
eſellſchaft. Süddeutſche Boden Kredit-Bank, München.

Süddeutſche JmmobilienGeſellſchaft, Mainz. Württem-
bergiſche Bankanſtalt, Stuttgart ferner: Mitglied des Zen-
tralausſchuſſes der Reichsbank.

Weiter ſehen wir 15 im Amt befindliche und 2 neugewählte

i Stiadtverordnete der Thätigkeit als Aufſichtsräte huldigen,Stadtverordneten Verſammlung in einer ſeine perſönlichen und auch hierbei kreuzen mehrfach die ſtädtiſchen mit den
privatkapitaliſtiſchen Jntereſſen.

St Juſtizrat Frentzel: Deutſche Hypotheken-Bank,
erlin

Stadtv. Rentier Heilborn: Eiſenhüttenwerk Marien
hütte, Marienhütte bei Kotzenau. Städtiſche Liefe
rungen.

Stadtv. Kaufmann Heilmann: Berliner Brotfabrit.
Berl. Weißbier- Brauerei vorm. Landré. Städtiſche
Lieferungen. t

Stadtv. Dr. Hermes Direktor des Berliner Aquariums.
Städtiſcher Zuſchuß.

Stadtv. Juſtizrat Dr. Horwitz: Deutſche Hypotheken-
bank, Berlin.

Stadtv. Rentier Kreitling: Berliner Bock-Brauerei,
Verpachtung ſtädtiſcher Reſtaurationen.

Stadt v. Baurat Kyllmann: Bau- Geſellſchaft Moabit,
SchönebergFriedenauer TerrginGeſellſchaft, Ter
rain- Geſellſchaft Groß-Lichterfelde, Bebanungs- und
Eingemeindungs-Jntereſſen.

Stadtv. Dr. Langerhans: Genoſſenſchaftsbank Sörgel,
Parriſius u. Ko.

Stadtv. Apotheker Luege: Berliner Lampen und Bronzen-
Fabrik vorm. Stobwaſſer. Deutſche Feuerverſicherungs-Aktiengeſellſchaft Berlin. Maſchinen und Armaturenfabrik

Magdeburg. Norddeutſche Brauerei-Aktiengeſell-
ſchaft Berlin, Verpachtung ſtädtiſcher Reſtaurationen.

Stadt v. Juſtizrat Munckel: Deutſche Thonröhren-
und Chamotte-Fabrik Berlin. Kloſterbrauerci Röder-
hof, Aktiengeſellſchaft Halberſtadt. Pommerſche Hypotheken-
Aktienbank Berlin. Bereinsbrauerei Rixdorf b. Ver
lin. Viktoria Speicher Aktiengeſellſchaft Berlin. Städtiſche
r und Verpachtung ſtädtiſcher Reſtaurationen.

Stadtv. Rentier Solf: Aktienbrauerei- Geſellſchaft
Friedrichshöhe vorm Patzenhofer.
ſtädtiſcher Reſtaurationen.

Stadtv. Baumeiſter Hanke: Greppiner Werke.
tiſche Lieferungen.

Verpachtung

Städ

Preußiſche PfandbriefBank Berlin.
Staet Rechtsanwalt Ullſtein: Bazar Aktiengeſellſchaft,

Berlin.
Stadtv. Baumeiſter Wohlgemuth Baugeſellſchaſt

Humboldthain. Straßenbau Jntereſſen.
Stadtv. Dr. Stryck: Spandauerberg Brauerei. Ver

pachtung ſtädtiſcher Reſtaurationen.
Stadtv. Rentier Borſtell: Berliner Packetfahrt-Aktien-

Geſellſchaft.
Stadtv. Bankier George: Berliniſche Feuer-Verſicherungs

Geſellſchaft.
Dieſes Bild privatkapitaliſtiſchen Einfluſſes in der Ber-

liner Stadtverwaltung wäre übrigens nicht vollſtändig, wenn
wir nicht noch eines Umſtandes erwähnten, der ebenfalls
die „Selbſtloſigkeit“ der Bourgeoſie bei Ausübung unbe-
ſoldeter Ehrenämter treffend illuſtriert. W meinen die oft
ſehr umfangreichen Warenlieferungen einzelner Magiſtrats-
mitglieder und Stadtverordneten an die verſchiedenen Zweige

wie vorher, dann muß irgendwo etwas ſein, ein Stein oder ein
Loch, das er vermeiden will; denn er hat ſich lieb und möchte
ſich nichts zerbrechen. Jch weiß nicht, was ihm heute da hinter
der Thür eingefallen iſt: er ſtößt ſie auf und bleibt wie angenagelt
ſtehen. Haſt Du nichts bemerkt

„Hab' nichts geſehen. Waſſer giebt's bis an die Kniee, weiter
nichts.“

Der Zug rollte weiter. Auf dem nächſten Rundwege aber,nachdem Bataille- mit dem Haupte die Wetterthür geöffnet hatte,

machte er wieder auf derſelben Stelle halt, zitterte, wieherte kläg-
lich; dann riß er mit Eile die Karren weiter.

Jeanlin, welcher die Thüre ſchloß, war zurückgeblieben er bückte
ſich, blickte auf die Pfütze, in der er watete, dann, wieder ſeine
Lampe hebend, ſah er zur Decke hinauf und bemerkte, daß die
Pfoſten unter dem ſtetig hervorſickernden Waſſer nachgegeben
hatten. Ein Häuer, den die ganze Grube unter dem Namen
Chicot kannte, kam vorüber denn ſeine Frau lag im Wochenbette,
und er war früher auſgebrochen als die Kameraden um zu ihr
zu eilen. Auch er beſichtigte die ſchadhafte Stelle. Endlich ſchickte
Jeanlin ſich an, den Kohlenzug einzuholen als plößlich mit
furchtbarem Krachen die Decke zuſammenbrach und den Knaben
und den Häuer unter einem Berg von Geröll begrub. Es folgte
eine bange Stille; die Gewalt des Erdſturzes jagte dichten Staub
durch die Wege, und die Bergleute rannten von allen Arbeits
plätzen herbei; ihre Lampen hüpften erſchreckt durch die dicke Wolke
von Schutt und Erde, welche die Männer blendete und ihnen den
Athem benahm. Die erſten, welche am Unglücksplatze anlangten,
riefen andere heran. Auch auf der entgegengeſetzten Seite der
Gallerie, die der Einſturz verſperrte, kamen Arbeiter zur Stelle
und man konſtatierte, daß die Decke vielleicht in einer Länge von
zehn Metern herabgebrochen ſei. Der Schaden war höchſt unbe
deutend. Aber plötzlich ſchnürte es all den Männern die Bruſt
zuſammen, als aus den Trümmern ein röchelndes Stöhnen zu
ihnen empordrang,

Bebert hatte ſeinen Wagen im Stich gelaſſen, war zurückge
laufen und rief:

„Jeanlin iſt darunter! Jeanlin iſt darunter!“
Im ſelben Augenblicke kam Maheu mit Zacharias und Stephan.

Eine wahnſinnige Verzweiflung packte ihn. Doch er brachte nichts
hervor wie:

„Donnerwetter! Donnerwetter(Fortſetzung folgt.)
Donnerwetter!
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Krankenhäuſer, Schulen, Hoſpitäler u. ſ. w. der ſtäd-
tiſchen Verwaltung. Nehmen wir hierzu noch das oft her-
vortretende Beſtreben, Angehörige oder Günſtlinge in ſtädti-
ſchen Beamtenſtellen unterzubringen, ſo bekommt man einen
ungefähren Begriff davon, wozu die an ſich vorzügliche Ein-

kommunale Selbſtverwaltung im unbeſoldetenrichtung
Ehrenamt durch die Herrſchaft kapitaliſtiſcher Grundſätze
korrumpiert und gemißbraucht wird

Aue für Halle würde es ſich lohnen, die Verbindung
der verſchiedenen Stadtväter mit induſtriellen Unternehmungen

feft zuſtellen.

Tagesgelſchichte.
Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Kiel der Leicht-

matroſe Jenſen von dem Flensburger Dampfer „Secunda“
verhaftet. Die Beleidigung ſoll in einer Gaſtwirtſchaft
verübt worden ſein. Nachdem von zwei Handwerkern An-

erſtattet war, erfolgte die Verhaftung an Bord des
Schiffes. Ein zweiter Matroſe von demſelben Dampfer
wurde wegen verweigerter Zeugnisabgabe gleich-
falls verhaftet.

Ein Kaiſerbeleidigungsprozeſß wider „Unbekannt“
wurde am Dienstag vor dem Berliner Landgericht l ver-
handelt. Jnkriminiert war eine, mehreren Familien zu-
geſandte anonyme Druckſchrift, welche Majeſtätsbeleidigungen
enthielt. Da die Urheber unbekannt waren, ſo konnte auch
auf keine Strafe erkannt werden das Gericht ſprach aber
die Einziehung der Druckſchrift und die Vernichtung der zur
Herſtellung erforderlichen Formen und Platten aus. Der
letztere Teil des Beſchluſſes iſt natürlich auch nicht durch-
führbar, da garnicht zu ermitteln iſt, wo die Formen und
Platten zu ſuchen ſind.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt der welfiſche Pfarrer
Pfannkuche in Munſtorf nun endgiltig in Unterſuchung
genommen worden.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt gegen einen Genoſſen
in Hinterweilingen bei Limburg, einen armen Familienvater
mit 5 Kindern Anklage erhoben worden. Er hatte im
Kreiſe mehrerer Bekannten, die er für Genoſſen hielt, ver-
ſchiedene Stellen aus Bebels Buch Die Frau beſprochen.
Ob abſichtliche Denunziation oder nur unbeſonnene Schwätzerei
eines der Bekannten vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden. Das Buch wurde neben anderen Schriften bei
dem Beſchuldigten, der ſich übrigens keiner ſtrafbaren Aeuße-
rung bewußt iſt, beſchlagnahmt

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt Genoſſe Herrmann
aus Stuttgart in Unterſuchung genommen worden. Sie ſoll
in einem Vortrag über Klaſſenſtaat und Volksſtaat,
den Herrmann am 13. Oktober in Mainhardt hielt, ent-
halten ſein. Verſchiedene Genoſſen, die jener Verſammlung
anwohnten, ſind auf Antrag der Staatsanwaltſchaft Heilbronn
vernommen worden.

Patriotiſcher Schwindel iſt es geweſen, als diedemon-
ſtrative Abdankung des Reichstagspräſidenten v. Levetzow
wegen der verweigerten Bismarckehrung am 23. März d. J.
in Szene geſetzt wurde. Die Karre iſt anders gefahren,
als die Herren ſich dachten, und jetzt bereitet ihnen die Be-
ſetzung des Präſidiums ſchwere Sorgen. Sie ſehen ein,
daß ſie eine große politiſche Dummheit begangen haben.
Die Poſt räumt ein, daß man ſich bei jenem patriotiſchen
Schwindel verrechnet hat; ſie ſchreibt:

„Die Thatſachen haben ſehr bald gezeigt, daß, wenn man unter
dem unmittelbaren Eindruck der Vorgänge dieſes Tages daran
gedacht hatte, daß er der Ausgangspunkt für eine neue
politiſche Phaſe werden würde, dieſe Annahme nicht zutraf,
und der Akt daher eine politiſche Wirkung dauernder oder
tieferer Art nicht hatte. Ob er unter dieſen Umſtänden richtig
war oder nicht, iſt eine Frage für ſich, hat aber zur Zeit keine
aktuelle Bedeutung.“

Damit verrät die Poſt, daß die „große Demonſtration“
vom 23. März nur ein Mittel zum Zweck ſein ſollte. Die

zeige

„ſittliche Entrüſtung“ der Kartellbrüder war Schwindel;
man wollte eine „neue politiſche Phaſe“ künſtlich ſchaffen;
fie ſollte den Mittelparteien wieder auf die Beine helfen.
Aber die „neue politiſche Phaſe“ iſt ausgeblieben. Zudem

at der Verlauf der letzten Reichstagsſeſſion gezeigt, daß der
hſel im Reichstagspräſidium nicht den geringſten ſtören-

den influß auf die ſachliche Erledigung der Reichs-
tagsgeſchäfte gehabt, daß auch das nach dem 23. März
gewählte Reichstagspräſidium ſeiner geſchäftlichen Aufgabe
und ſeiner „repräſentativen Stellung“ im vollen Maße ent-
ſprochen hat.
minder manierlich benommen, wie vor ihm Herr v. Levetzow.

Es kriſelt. Trotz aller Dementis erhält ſich das Ge-
rücht, es ſtänden Rücktritte von Miniſtern bevor; es kommt
namentlich der Präſident Bödiker vom Reichsverſicherungs-
amt in Betracht.

Der Flaſchenbierhandel ſoll konzeſſionspflichtig ge-
macht werden. Es ſoll damit den „zahlreich vorkommenden
Mißbräuchen in dieſem mehr und mehr zunehmenden Be-
trieb thunlichſt vorgebeugt“ werden. Das heißt, eine neue
reaktionäre Maßregel ſoll eingeführt, und die Polizeimacht
des Konzeſſionen vergebenden und „Verdächtige“ davon aus-
ſchließenden Klaſſenſtaates ſoll geſtärkt werden

Die Stichwahl im Kreiſe Halle Herford iſt auf den
4. Vezember anberaumt worden.

Einen recht verſtändigen Beſcheid erteilte ein Ber-
liner Staatsanwalt in einer Unterſuchungsſache wegen Kaiſer-
beleidigung. Zwei Damen waren wegen einer Lappalie
in ernſten Zwiſt geraten, aus welchem ſchließlich eine Denun-
ziation wegen angeblich beleidigender Aeußerungen gegen die
Kaiſerin hervorging. Jn dem vom Staatsanwalt er
haltenen Beſcheide heißt es: „Bei Jhrer Feindſchaft
mit der Beſchuldigten, die einen Racheakt nicht
ausſchließt, reicht Jhr Zeugnis zur Ueberfüh-
rung der Beſchuldigten nicht aus. Jch habe des-
halb das Verfahren gegen dieſelbe eingeſtellt.“
Könnte dieſe Praxis nicht in weit größerem Umfange An-
wendung finden, als es bisher geſchehen iſt?

Den Poſtoberbeamten ſoll der Mindeſtgehalt erhöht
und die Zeit des Aufrückens verkürzt werden. Wann die
Poſtunterbeamten und Briefträger dran kommen davon
ſchreibt St. Stephan nichts.

Etwas Jntereſſantes erfährt man ſtets, wenn ſich
zwei konſervative Blätter ſtreiten. Das Volk des Herrn

v

i

Freiherr v. Buol hat ſich bei Hofe nicht

Stöcker veröffentlichte kürzlich eine Ergebenheitsadreſſe in Regierung es lehnt den Klingsberg zu unterſtützen, weil er
Verſen, die Herrn Stöcker „aus Oſtpreußen“ zugegangen
ſein ſollte. Dazu machten die Bismarckſchen Berl. N. Nachr.
folgende malitiöſe Bemerkung Hoffentlich befindet ſich „in
Oſtpreußen nicht eine Filiale der bekannten Stettiner
Kiſſen- und Adreſſen- Fabrik von Flora Gaß“. Damit war
der würdige Stöcker unzweideutig einer Hammerſteinſchen
Reklame beſchuldigt. Konnte darauf das Volk, Stöckers
Organ, eine Erwiderung ſchuldig bleiben? Das Volk zieht
alſo vom Leder und verſetzt den Bismarckſchen Berliner
N. Nachr. folgenden Hieb:

„Wir wiſſen nicht, ob der Verfaſſer des Gedichtes das mittel
parteiliche Blatt einer Aeußerung würdigen wird. Jedenfalls
hätten gerade die B. N. N. gut gethan, ſolche Jnſinuationen zu
unterlaſſen. Jhre Hintermänner (ſoll heißen: Bismarck) haben
wahrhaftig allen Grund, zu vermeiden, daß man Geſchichten aus
ihrem Leben auffriſcht. Sollten die Herren es ganz vergeſſen
haben, wie ihre Bismarck Adreſſe zu ſtande kam? Andere Leute
wiſſen es jedenfalls noch, wie damals die Unterſchriften, die frei-
willig nicht in genügender Zahl einliefen, zu Hunderten und Aber-
hunderten aus dem Adreßbuch ausgeſchrieben wurden

Was ſagen dazu die Bismarckbewunderer? Die Unter-
ſchriften der Bismarck- Adreſſe, die man ſpäter für Geld ſehen
ließ, einfach aus dem Adreßbuch ausgeſchrieben! Wenn
Barnum Reichskanzler geworden wäre, hätte er's nicht anders
machen können.

Stöcker ſetzt die Mohrenwäſche an ſich ſelbſt fort,
und zwar mit ebenſo großer Frechheit wie bisher und mit
ebenſowenig Erfolg. Er ſchreibt in der Neueſten Nummer
ſeiner Kirchenzeitung, auch manche Freunde ſeien über den
Brief (gemeint iſt der berüchtigte Hammerſteinbrief) bedenk-
lich geworden, der ihn nach der Behauptung ſchadenfroher
Gegner um den Namen eines chriſtlichen Politikers habe
bringen ſollen. Aber ſeitdem der Schluß des Briefes end-
lich veröffentlicht worden, hätten die Freunde beſſer er-
kannt, daß es nicht gut möglich ſei, aus den Zeilen nur die
Abſicht der Zwietrachtſaat herauszuleſen. Denn wenn er in
betreff des Verhältniſſes zwiſchen Kaiſer und Kanzler für
den Augenblick Schweigen um jeden Preis anrate und auch
für ſpäter nur das „Syſtem“ im Auge habe, ſo müſſe jeder
Nichtverblendete einräumen, daß wenigſtens die Möglich-
keit verſtärkt ſei, den Brief günſtig zu deuten. Der
ganze Stöcker!

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Unſere Juſtiz hat es äußerſt eilig, den Genoſſen

Schippel in ihre Arme zu ſchließen Dienstag voriger Wochebeſtätigte das Reichsgericht die zwei Monate geſtern bereits traf

mit dem Urteil und der Koſtenrechnung auch gleich die Aufforde-
rung bei Schippel ein Mitte nächſter Woche in Rummelsburg die
Strafe anzutreten.

Wegen Verbreitung verbotener Schriften und
Aufreizung zum Klaſſenhaß“ wurden von der Straf-
kammer in Gleiwitz die Genoſſen Hennig und Kraffezyk zu
3 Wochen Gefängnis, vier andere zu 30 M. Geldſtrafe verurteilt,
einer freigeſprochen.

s Genoſſe Bueb aus Mülhauſen i. Elſ. wurde vom Mann-
heimer Schöffengericht wegen Beleidigung eines Gendarmen und
zweier Polizeidienec, der er ſich gelegentlich einer von ihm im
nahen Orte Sandhofen abgehaltenen Volksverſammlung ſchuldig
machte, zu einer Geldſtrafe von 25 M. verurteilt.

g Aus Nürnberg wird gemeldet: Die Schließung des Deut
chen Schneider- und Schneiderinnen- Verbandes iſt
urch die Polizei verfügt worden.
Z Wegen groben Unfugs hatten der verantwortliche Re

dakteur des Vorwärts, Genoſſe Kunert, und der Vorſitzende des
Metallarbeiterverbandes Pätzold einen Strafbefehl auf 50 M.
erhalten, weil im Vorwärts ein Aufruf an die Metallarbeiter auf
Fernhaltung von Zuzug bei einem Lohnſtreit veröffentlicht
worden war. Dagegen war Einſpruch erhoben worden. der vor
dem Schöffengericht in Berlin am Montag zur Verhandlung kam.
Amtsanwalt Schröer erklärte, daß nach dem Urteil des Reichs
gerichts vom 24. Juni d. J. derartige Veröffentlichungen als
grober Unfug anzuſehen ſeien. Die Verteidiger Rechtsanwalt
Dr. Herzfeldt und Dr. Heinemann traten entſchieden für die Frei-
ſprechung ein. Es ſtehe das wichtigſte Recht der Arbeiter,
das Koalitionsrecht, auf dem Spiel. Auch der Angeklagte
Redakteur Kunert betonte die Wichtigkeit des ren er für
die gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter von einſchneidender
Wichtigkeit ſei. Der Gerichtshof ſchloß ſich den eingehenden Aus
führungen der Verteidigung an und ſprach beide Angeklagte
unter Auferlegung der Koſten der Staatskaſſe frei.

S Das Reichsgericht verwarf die Reviſion der Genoſſin
Martha Rohrlack, welche wegen Beleidigung des Dresdener
Gewerberats Siebdrat zu vier Monaten Gefängnis verurteilt
worden war

S Jn Hamburg wurde geſtern wegen Beleidigung des ham-
burger Senats durch die „Bauarbeiter-Zeitung“ Genoſſe Friedrich
rn als Verleger des Blattes, zu 8 Monaten Gefängnis

erurteilt.

Sartrinagzrigztrn,
Gen. v. Voll mar iſt ſoweit wieder hergeſtellt, daß er ſeit

geſtern an den Beratungen des bairiſchen Landtags teilnimmt.
Eine neue ſozialiſtiſche Tageszeitung in Paris. Wie

man dem Vorwärts aus Paris mitteilt, wird demnächſt, ſpäteſtens
anfangs Januar, daſelbſt ein täglich erſcheinendes Blatt unter dem
Titel Le Socialiſte (Der Sozialiſt) erſcheinen.

Der Landesvorſtand der ſozialdemokratiſchen
Partei Badens veröffentlicht folgende Erklärung:

„Verſchiedene Zeitungs und Parlamentgberichte nennen Herrn
Stegmüller ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten“, ebenſo
wird ſchriftlich wie mündlich die Nachricht verbreitet, derſelbe ſei
bei der badiſchen ſozialdemokratiſchen Kammerfraktion Hoſpitant.
Das eine wie das andere kann und darf nicht ſein und nicht ſtatt-
finden, ſo lange Herr Stegmüller dem Frankfurter Parteitags-
beſchluß nicht nachgekommen iſt, d. h. ſein Mandat nicht nieder-
gelegt hat, und ſo lange er nicht wieder in die Partei aufgenommen
worden iſt, aus der er an Oſtern, auf dem Lahrer badiſchen Ar-
beitertag einſtimmig ausgeſchloſſen worden iſt“. Freiburg i. Br.,
22. November 1895. Der Landes Vorſtand. J. F Haug.

Hierzu bemerkt die Mannheimer Volksſtimme:
„Wir bringen die Erklärung zum Abdruck, müſſen aber dazu

bemerken, daß erſtens Herr Stegmüller nur von gegneriſchen
Blättern als ſozialdemokratiſcher Abgeordneter, von der ſozial-
demokratiſchen Preſſe aber von Anfang an als „wild“ bezeichnet
wurde daß zweitens ein Frankfurter Parteitagsbeſchluß, daß
Stegmüller ſein Mandat niederlegen müſſe, nicht vorliegt und daß
drittens kein Menſch Herrn Stegmüller hindern kann, mit den
beiden Sozialdemokraten zu ſtimmen, reſp ſich als Hoſpitant der
zweiköpfigen ſozialdemokratiſchen Kammerfraktion zu erklären. Wir
müſſen deshalb die Erklärung des Genoſſen Haug als einen Schlag
ins Waſſer betrachten.

Wann werden denn endlich die badiſchen Wirren, welche zum
der Partei gerade lange genug gedauert haben, ein Ende

nehmen
Der Weber Klingsberg in Steinſeifersdorf (Schleſien),

dem vom Parteivorſtande die Mittel zur Reparctur des Web
ſtuhls geſchenkt worden ſind, hat ſich in einem Schreiben bedankt.
Er ſagt darin, er und ſeine Frau hätten vor Freude geweint, alsdie unerwartete Hilfe in ſchwerer Not kam. Vetanntlich hatte die

D ozialdemokrat iſt.
Agitationstour. Ungefähr 25 Mitglieder des Deutſchen

Abeitervereins“ zu Biſel verteilten am So intag im Badener
Oderland die Vollmarſche Reichstagsrede gegen die Kanitzerei.
Gegen 18 Dörfer wurden beſucht und in den meiſten Dörfern
nahm man unſere Senoſſen gut auf. Das Verteilungsgebiet
hutte diesmal einen größeren Umfang, als dies in früheren Fällen
üblich war. Es dehnte ſich von Baſel bis hinunter n
Breiſach etwa 18 Stunden Wegs aus. Jn einzelnen Orten,
wo unſere Partei trotz aller Mühe bisher keine Verſammlungs
lokale bekommen konnte, warden unſeren Vorpoſten ſolche zugeſagt.
Aber ganz ohne Opfer ſollte indes die Agitationstour doch nicht
ablaufen. Ju Bezirk Staufen wurden vier unſerer Genoſſen von
Gendarmen verhaftet und vor das Bezirksamt geführt, dort wurde
jeder Sünder zu 4 Mark Geldſtrafe und 1.50 Mark Ent-
ſchädizung an den Gendarmen für den Transport verurteilt, an-
geblich weil die Leute ſich gegen den S 43 Ziff. 3 R. G. O ver-
fehlten. Gegen Erlegung von 26 M. wurden die verhafteten Ge-
noſſen nach etwa 4 Stunden „Schutz“haft wieder freigelaſſen.
Gegen dieſe bezirksamtliche Verfügung iſt Beſchwerde eingereicht.

Zur Arbeiterbewtgang.

Die Agitationskommiſſion der Schneider Berlins
veröffentlicht ſoeben die Lohntarife für Herren- und Knabenkon-
fektion, welche die Grundlage für die im Februar 1896 zu er-
wartende allgemeine Lohnbewegung bilden ſollen. Man hat in
zwei Rubriken, eine füc Werkſtattarbeiter und eine für Haus-
induſtrielle, die einzeinen Poſten angeführt. Der Tarif enthält
den Vermerk daß für die Arbeiten in der Hausinduſtrie eine Er
höhung von 25 Proz. gegenüber dec Werkſtattarbeit gefordert wird.
Der Wochenlohn für Bügler c. ſoll mindeſtens 24 M. betragen.
Die Abnahme und Ausgabe von Arbeiten darf den Zeitraum von
einer Stunde nicht überſchreiten. Längeres Warten wird für
jede angefangene Stunde pro Perſon mit 40 Pf. berechnet.

Der Streik der Barmener Holzbildhauer iſt für beendet
erklärt nachdem ſämtliche Streikende anderwärts in Arbeit ge-
treten ſindDer Ausſtand der Sattler in der Militäreffekten- Fabrik
von Scholz Nachfolger in Schöneberg iſt von einer in Schöneberg
ſtattgehabten Volksverſammlung für berechtigt erklärt werden.
Es wurde den Streikenden, welche ſich bereits über ſechs Wochen
im de befinden, moraliſche wie auch finanzielle Unterſtützung
zugeſichert.

Gent Der Ausſtand der Metallarbeiter, der zwei Monate
n reh währte, iſt auf Grund gegenſeitiger Zugeſtändniſſe be-
endigt.

Budapeſt. Die Setzer der meiſten hieſigen Zeitungen ſind
wegen nicht bewilligter Lohnerhöhung in Streik Die
betreffenden Zeitungen erſcheinen in ſehr geringem Umfange.

Der Ausſtand in Belfaſt (England) zieht immer weitere
Kreiſe. Jn New Caſtle hat eine zahlreich beſuchte Verſammlung
von Arbeitgebern, welche der Schiffbauer Vereinigung der Nordoſt-
küſte angehören, das Vorgehen ihrer Vertreter auf der letzten Kon
ferenz in Carlisle gebilligt und endgiltig beſchloſſen, ſich der Ver
einigung der Arbeitgeber im Schiffsbaufache anzuſchließen. Es
ſtreiken jetzt 10 000 Mann. Jn London wird die neue Ver-
einigung der Schiffsbaumeiſter J die Arbeitgeber im
er Englands auffordern, ihre Arbeiter Ende der Woche aus-
zuſperren.

Konferenz der Konfektions- Schneider und
-Schueiderinnen in Erfurt.

Der Saal zum „Kardinal“ iſt geſchmückt mit den Büſten Marr
und Laſſalles und zwei Fahnen, die Schneiderfahne und
fahne. Die letztere mußte auf des überwachenden
Polizeibeamten entfernt werden. Kollege Reißhaus wandte ſich
entſchieden gegen dieſe Anordnung ließ aber ſchließlich unter
Proteſt die Fahne entfernen. An Stelle der entfernten Partei-
fahne wurde die Fahne der Schuhmacher Erfurts angebracht.

Die Konferenz nahm am Sonntag nachmittag 3 Uhr in dem
paſſend geſchmückten Saale des „Kardinal“ ihren Anfang und

wurde vom Kollegen Reißhaus Erfurt mit einem kurzen aber herz
lichen Willkommen eröffnet.

Nach erfolgter r wurden 24 Mandate für giltig, 2 Man-
date aber für ungiltig erklärt. Die Jnhaber dieſer Mandate ſind
Herren, welche durch ihr bisheriges Verhalten der e
wegung geſchadet haben und bisher nur zur Freude der Konfek-
tionsGeſchäftsinhaber arbeiteten.

Die Wahl des Büreaus ergab Reſultat: Reißhaus-
Erfurt, Knoop Frankfurt g. M. Vorſitzende, StühmerHam-
burg, Kämming Stettin Schriftführer.

Der Vorſitzende teilt mit, daß folgende Orte Zuſchriften geſandthaben: Karlsruhe, Hannover, z Sämtliche Schreiben
ſprechen ſich für Einführung von etriebswerkſtätten aus, zugleich
wünſchen ſie beſten Erfolg. Die Konferenz giebt ſich eine Ge
ſchäftsordnung. Der Vorſitzende Reißhaus weiſt mit kurzen
Worten auf den Zweck der Konferenz hin, indem er betont, daß
der Zweck derſelben ſei, die Taktik für die Konfektionsſchneider
und Schneiderinnen nach dem 1. Februar zu beſtimmen. Die
Konferenz vom 13. Februar 1895 legte die Forderungen feſt, über
dieſe haben in ganz Deutſchland Beſprechungen ſtattgefunden und
nun iſt es Aufgabe der Konferenz zu beſtimmen, welche Taktik
zur Verwirklichung dieſer Forderungen zu befolgen iſt. Die von
der Fünferkommiſſion aufgeſtellten Forderungen darf man wohl
als bekannt vorausſetzen. Wir laſſen dieſelben folgen:

1. Anerkennung von definitiv feſtzuſetzenden Lohntarifen. Als
Normtarife gelten

a) Taxife für Herrenkonfektion, die enthalten einen Tarif für
beſſere und einen Tarif für Exportkonfektion c.

b) Tarife für Damenkonfektion.
Die Lohntarife werden im Geſchäft ausgehangen. Jedes Ge

ſchäft bekommt nur einen, ſeiner Produktion entſprechenden Tarif.
2. Errichtung von Betriebswerkſtätten. Der Endtermin wird

auf den 1. Februar 1896 feſtgeſetzt.
3. Einſetzung einer Kommiſſion zur Austragung etwaiger Streitig

keiten, welche zu gleichen Teilen aus Geſchäftsinhabern oder deren
Vertretern und andernteils aus Schneidern beſtehen ſoll.

4 Eine anſtändige, eines Menſchen würdige Behandlung. Rohe
Redensarten oder gar Handgreiftichkeiten (wie ſie vorgekommen)
müſſen unterbleiben.

5. Schnelle Abfertigung bei Empfangnahme und Abliefern von
Arbeiten. Bei länger als einſtündigem Warten wird pro Stunde
40 Pf vergütet.
Woch Mindeſtens wöchentliche Lohnzahlung am Schluß jeder

oche.
Z. Anerkennung von Arbeitsnachweiſen in Händen der Arbeiter.
Timm- Berlin erhält als erſter Redner das Wort. Er ſtizziert

kurz die Aufgaben, welche der am 13. Januar in Berlin für die
Bewegung in der Konfektionsſchneider Induſtrie eingeſetzten Fünfer
Kommiſſion überwieſen wurden und berichtet dann eingehend über
die Thätigkeit dieſer Kommiſſion. Jm Anſchluß hieran betont
Timm, daß die günſtigen Konjunktüren in der Konfektion zum
Vorteil der Arbeiter ausgenutzt werden müſſen und ſtellt ent
ſprechende Vorſchläge zur Diskuſſion.

Kämming Stettin iſt mit den Vorſchlägen Timms eiuver
ſtanden. Redner ſchildert die Vorgänge bei der Stettiner Lohn-
bewegzung und betont, daß ſich die Geſchäftsinhaber gegen eine
Lohnerhöhung nicht wehrten, aber entſchieden gegen feſte Tarife.
Durch die Einführung feſter Tarife glauben ſie ſich in ihrer „Be
wegungsfreiheit“ beſchränkt. Ohne feſte Lohntarife hat aber die
Bewegung keinen dauernden Wert. Für Betriebswerkſtätten tritt
Redner ebenfalls mit aller Energie ein, wenn er auch glaubt,
e u im Frühjahr kaum zur allgemeinen Durchführung
ommt.
Liepelt Breslau ſchließt ſich dem Vorredner an. Jn der

Damen Konfektion fehlt ihm genaue Kenntnis, jedoch muß mit
dieſer auch in Breslau gerechnet werden. Redner beſpricht die
Konfektionszuſtände, wie ſie ihm geſchildert ſind.



Schröder Köln will ein Flugblatt an die Arbeiterin eine Aktion eingetreten wird. Bicdued ſchurecritrſbaft. gar

r nſagbn rht in Köln, die genrganiſation wohl reden ließen, aber bis ine Sta rxrr ßen, aber bis heute noch keine St
Knoop- Frankfurt erörtert die Anteilne eien deut-ſchen Hochſtifts. Redner iſt der Anſicht, n v
bewegung keinen Zweck habe, für eine ſolche ſind zwar die Kon
e r in Frankfurt zu haben.

Schlumberger Stuttgart ſchildert die Zuſtände in ſeiGegend und glaubt durch rege Agitation i ſeinen Bentt
Macht ettionsarbeiter auf dem Lande mehr als bisher mobil zu

MockNürnberg ſchildert die Konfektionsſchneiderbewegung iNürnberg. Derſelbe wünſcht, daß für die n don We
triebswerkſtätten, welche eine alte Nürnberger Forderung iſt, im
Land und e eingetreten werden muß.
Prager-Großenhain iſt für ein allgemei Flu überdie Zuſtände in der Konfektionsbranche. n Slngvigtt aber
Holzhäußer-Flensburg, Verbandsvorſitzender: Der Vor

ſtand iſt ſür die Betriebswerkſtätten, aber über die Frage wann
iſt ſich derſelbe nicht klar. Ueber die Mächtigkeit des Kampfes ſei

mag e klar. dReißhaus-Ecfurt iſt der Anſicht, daß, um den Kampfleichtern, in den Konfektionsbezirken einige gewandte Kollegen

event. auf Koſten der Organiſation läugeren Aufenthalt nehmen
müßten. Der moraliſche und thatſächliche Erfolg würde die
Koſten aufwiegen. Redner ſchildert die Zuſtände in der Mäntel-
brauche und erklärt ſich mit den Forderungen, welche Timm auf-
geſtellt, im Prinzip einverſtanden, iſt jedoch der Anſicht, daß der

eſtellte Aktionstermin für die Mäntelbranche zu früh ſei. Dieſe
Branche iſt mit den Vorarbeiten wenigſtens in den Provinzſtädten
noch nicht genügend vorgeſchritten. Die Tariffrage iſt für die
Mäntelbranche eine ſehr ſchwierige und müßte ein Tarif regel-
m halbjährlich einer Reviſion unterworfen werden.

Kollege Koch Barmen ſchildert die dortigen Konfektionszuſtände
und erklärt ſich mit den geſtellten Forderungen einverſtanden.

Kollege Kämming entgegnet dem Kollegen Holzhäuger.
Kollege Koch Magdeburg ſtimmt in Bezug auf die Mäntel

branche mit dem Kollegen Reißhaus überein und ſchildert die Zu
ſtände in der Magdeburger Gegend.

Timm entgegnet noch einigen Rednern.
Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wird die Sitzung um

10 Uhr vertagt. (Schluß folgt.)

llung

Lokales l r
Halle s. E. 27 November.

Mit dem Ausfall der Stadverordnetenwahlen
finden ſich die hieſigen bürgerlichen Blätter auf ihre Weiſe
ab. Am beſten ſeiltänzert der General-Anz. über das durch
die Wahl geſchaffene fait accompli hinweg. Er ſchweigt
ſich über ſämtliche paſſende oder unpaſſende Wahlbetrach-
tungen aus; es bangt ihm vor dem Abfall ſeiner Abonnenten in
Arbeiterkreiſen. Die SaaleZeitung nennt unſern Sieg im
3. Bezirk ein kommunal-politiſches Ereignis, das
allerdings nicht zu großem Erſtaunen Anlaß gebe, da ſich
über das jetzt im Rathauſe herrſchende Syſtem „bei zahl-
reichen Bürgern ein ſolches Maß von Mißmut angeſammelt
hätte, daß ſie zur Verteidigung dieſes Syſtems
keinen Finger rühren mögen.“ Dieſes Urteil aus
dem Munde des früheren Magiſtrats Amtsblattes mögen ſich
vor allem die vielen Arbeiter merken, die zu bequem oder zu
feig geweſen ſind, am Montag für unſere Kandidaten ein-
zutreten. Einen weiteren Wiſcher erteilt die SaaleZeitung
dem 5. Bezirksverein, dem durch die zahlreichen auf Herrn

ildebrandt trotz ſeiner vollzogenen Abſägung gefallenen
timmen bewieſen worden ſei, daß er über die wahre Stim

mung der Bürgerſchaft nur recht mangelhaft unterrichtet ge-
weſen iſt. Obwohl unſer Sieg im 3. Bezirk von dem Blatt
in oben angegebener Weiſe gedeutet worden iſt, fordert es
die Wähler des 2. Bezirks auf, bei der Stichwahl kräftig
für den „bürgerlichen Kandidaten Herr Guſtav Richter“
einzutreten. Nun, wir hoffen, das alle Arbeiter des 2. Be
zirks am Stichwahltage für „die Verteidigung dieſes
Syſtems keinen Finger rühren werden um ſo
kräftiger aber für Genoſſen Albrecht eintreten denn
Herr Richter hat dem bisherigen Syſtem bereits an-
gehört. Am jämmerlichſten benimmt ſich natürlich
wieder die Giftnudel bei Beſprechung des Wahlausfalls.
Sie denunziert die im 3. Bezirk wohnenden Beamten,
die ſich an der Wahl nicht beteiligt haben. Die Hall. Ztg.
nimmt alſo an, daß dieſe Beamten ohne weiteres Herrn
Roſch hätten wählen müſſen. Bei der faſt ſprichwörtlichen
Einſichtsloſigkeit und Beſchränktheit des Blattes erſparen
wir uns die Frage, die hier am Platze iſt, nämlich die Frage,
was denn die Hall. Ztg. unter wählen verſteht. Jſt das
etwa ein Wählen, wenn gewiſſe Bürgerkreiſe von vorn-
herein gezwungen ſein ſollen, für einen beſtimmten Kandi-
daten einzutreten, auch wenn derſelbe ihren Wünſchen nicht
entſpricht? Liegt nicht vielmehr im Worte „wählen“ ſchon
klar und deutlich, daß jeder Wähler nach ſeiner Ueber-
zeugung ſoll abſtimmen können? Die Gfftnudel zeigt
auch hierbei durch ihre Auffaſſung, daß ſie den Beamten
zum Sklaven herabgedrückt ſehen möchte, der einfach Ordre
zu parieren hat. Dann könnte aber die Sache doch noch
viel einfacher gemacht werden. Dann wird vor der Wahl
die Anzahl der in einem Bezirke wohnenden Beamten zu-
ſammengezählt, und ihre Stimmen werden ohne daß der
Einzelne bei der Wahl zu erſcheinen braucht als für den
Kandidaten des Ordnungsbreies abgegeben erachtet. Dieſes
Verfahren würde wenigſtens offen ſein, wenn auch nicht
ehrlich. Genug! Die angezogenen Wahlbetrachtungen be-
weiſen, wie ſchwer unſere Wahlerfolge den Gegnern, die ſich
hierbei recht hübſch wieder als „die eine reaktionäre
Maſſe“ zeigen, im Magen liegen. Sie werden ſich noch
an mehr gewöhnen müſſen. An den Arbeitern des zweiten
Bezirks iſt es, am Stichwahltage ihnen die zweite Doſis
davon zu verabreichen.

Ein Prüfſtein dafür, ob der Magiſtrat den guten
Willen hat, allen Arbeitern die Teilnahme an der Stichwahl
zu ermöglichen, wird darin zu finden ſein, ob die Stichwahl

ihn in ihrec gewerkſchaftlichen

wiederum auf einen Sonnabend verlegt wird. Der Sonn
abend iſt für die Arbeiter der ungünſtigſte Tag. Wir
machen darauf ausdrücklich aufmerkſam, um der Einrede von

vornherein zu begegnen, es ſei dieſer Umſtand dem Magiſtrat
nicht bekannt geweſen.

Die Wahlberechtigung bei der Stichwahl ſteht,
das ſoll nochmals ausdrücklich hervorgehoben ſein, auch den
er zu, die bei der Hauptwahl nicht mitgeſtimmt

aben.

Freigeſprochen wurde heute vom Landgericht in der
Berufungsinſtanz Genoſſe Ebeling. Er war angeklagt
worden, zum Verteilen von Flugblättern auf öffentlichen
Plätzen angeſtiftet zu haben. Es handelte ſich um eine
Flugblattverteilung, die am 9. Juni in Kapellenende, Burg
und Schönnewitz durch mehrere Parteigenoſſen ſtattgefunden
hatte und bei welcher Ebeling „Schmiere“ geſtanden hatte.
Ebeling wurde vom Gendarmen Hoffmann aus Ammen-
dorf ſiſtiert und in gendarmenmäßiger Weiſe behandelt.
Ebeling gab zu, die Flugblattverteilung beaufſichtigt und die
anderen Genoſſen veranlaßt zu haben, nur in Häuſern
und Wohnungen Blätter zu verteilen. Etwas anderes
konnte ihm nicht nachgewieſen werden. Das Schöffengericht

war trotzdem zur Beſtrafung Ebelings mit 5 M. gelangt.
Die Strafkammer hob heute das Urteil auf mit der Be-
gründung, daß zu der ganzen Anklage jede Unter-
lage fehle. Der Staatsanwalt hatte Verwerfung der
Berufung beantragt. Er führte aus Ebeling ſei Bericht
erſtatter des Volksblattes und hätte wohl bei der eiſernen
Disziplin, die bei den hieſigen Sozialdemo-

kraten herrſcht, vermeiden können, daß das Flugblatt

T

Fortlaufend Eingänge aller hervorragenden Neuheiten in:

auf öffentlichen Plätzen verteilt würde. Der Gendarm
Hoffmann glaubte eine Verurteilung dadurch herbeiführen
zu können, daß er ſagte, es ſei ſeine feſte Ueber zeugung,
daß Ebeling geſehen habe, wie die Verteilung auf öffentlichen
Plätzen vorgenommen worden iſt. Auf die Gegenfrage Ebe-
lings, warum er denn da nicht ſofort die „Schuldigen“ ge-
faßt habe, blieb der gute Mann die Antwort ſchuldig, und
das Gericht machte den Gendarmen darauf aufmerkſam, daß
ſeine perſönlichen Eindrücke nicht genügen könnten.

Jm Stadttheater gelangte geſtern Richard Wagners Wal-
küre zur erſtmaligen Aufführung. Die Befürchtung mancher
Theaterfreunde, die hieſige Bühne werde nicht imſtande ſein, das
ſchwierige Werk befriedigend zu inſzenieren, iſt glänzend wider-
legt worden. Leider mangelt uns heute der Raum zum Abdruck
einer eingehenden Beſprechung Dieſelbe wird erſt morgen ver
öffentlicht werden können.

Aus dem Büreau des Stadttheaters. Frau Klara
Ziegler, welche geſtern bereits hier eingetroffen war, hat ſich auf
der Reiſe eine leichte Erkältung zugezogen und muß daher ihr
erſtes Auftreten als Thusnelda im „Fechter von Ravenna“ auf
Sonnabend den 30. Nov. verſchoben werden. Die für Donnerstag
vorgemerkten Billets gelten, falls dieſelben nicht abbeſtellt werden,
für Sonnabend. Das zweite Gaſtſpiel von Frau Klara Ziegler
als Jadith in Hebbels gleichnamiger Tragödie findet am Mon-
tag den 2. Dezember ſtatt. Für morgen, Donnerstag, iſt nun-
mehr die bei der reichen Jnſzenierung und der vorzüglichen Dar-
ſtellung mit ſo großem Beifall in Szene gegangene Aufführung
von „Wallenſteins Lager“ und „Die Piccolomini“ angeſetzt und
werden zu dieſer Vorſtellung Schülerbillets (Parkett à 1 M.,
Parterre à 0.75 M.) ausgegeben.

h

Herr Bauunternehmer Röber teilt uns mit Bezugnahme
auf ein in der Sonntagsnummer unſeres Blattes r
Eingeſandt mit, daß die verlängerte Mittagspauſe am Tage der
Gewerbegerichtswahlen lediglich um deswillen angeordnet worden
ſei, um den Arbeitern eine angemeſſene Ruhezeit zu verſchaffen.
Wir geben dieſe Erklärung ohne jeden Kommentar wieder.

Eisleben. Die Aktienbrauerei hat im vorigen Jahre 73 147.12
Mark Reingewinn erzielt und wird 9 Proz. Dividende austeilen.

Naumburg. Acht Staubſchüttler, die ſich durch Aus-
wanderung den Freuden des Lebens in den Ferienkolonien ent
zogen hatten, wurden zu je 180 M. Strafe verurteilt.

Weißenfels. Bei den geſtrigen Stadtverordnetenwahlen
unterlagen die ſozialdemokratiſchen Kandidaten mit 90 Stimmen
gegen 227 Stimmen; die konſervative Querliſte brachte es nur auf
30 Stimmen.

Zeitz. Zu 150 M. Strafe wurde Genoſſe Henſchel verurteilt,
weil er als verantwortlicher Redakteur des Volksboten durch eine
Streiknotiz groben Unfug verübt haben ſoll.

Magdeburg. Das Reichsgericht hob am Montag das vom
hieſigen Schwurgericht gegen deg Pantoffelmacher Eduard Ehr
lich wegen Ermordung ſeiner Ehefrau gefällte Todesurteil

e

auf, weil zwei Zeugen laut Protokoll nicht über ihre Perſonalien

gericht zurück.
Delitzſch. Der Zwickerſtcreik iſt noch nicht beigelegt. Auch die

Maſchinenarbeiter ſind durch den Streik in Mitleidenſchaft ge
zogen worden und haben verminderie Arbeitszeit.

Kleine Provinzial- Chronik. Die Bergmannsfrau Weiler
fiel beim Wnuſſerſchöpfen

vom Tode des Ectrinkens gereitet. wi
zehnjährige Tochter des Arbeiters Baltzer von einer umſtürzenden
Maurer an der Zuckerfabrik totgeſchlagen.
Zuckerfabrik Alt- Querfurt wurde der Arbeiter Benitz durch
herausſchlagende Flammen aufs ſchwerſte an Geſicht und Händen
verbrannt. Das geſtohlene Geſchirr des Fuhrwerksbeſitzers
Plathe in Löbejün iſt hinter Beiderſee wieder aufgefunden wor-
den. Der Spitzbube hatte ſich verirrt und Wagen ſamt Pferden
ſtehen laſſen.
rich in der Kaſerne.
des Winzerlingſchen Wohnhauſes ab. Der Hofhund hatte durch
ſein Bellen die Bewohner aufgeweckt. Jn Diemitz warf ſich
der Bäckermeiſter Birkner aus Zörbig durchgehenden Pferden
entgegen und verhütete dadurch größeres Unglück. Verſchüttet
und erdrückt wurde in L
Brunnenbau der Arbeiter Wilhelm Weber.
wurde ſein Leichnam ausgegraben.

Vergnügungen.

Nach fünf Stunden

ei der Obermühle von Hettſtedt in Grubenarbeiter n
den tiſfen Mühlgraben, wurde aber durch den Bergmann Pinkni ſchäft“ des Reindel blüht.

Jn Merbitz wurde die

Jm Keſſelhauſe der

Jn Torgau erſchoß ſich der Feuerwerker Hein-
Jn Ohlsdorf brannie der obere Teil

Fall Erpreſſung, wozu als Angeklagter erſchien der 38 jährige
Hotelier Guſtav Schünke von hier, geb. in Apolda. Bei dem
Angeklagten der in der Magdeburgerſtraße, in der Nähe des Vahn-
hofes, das Hotel Europa bewirtſchaftet ſtieg am 9. April d. J. der
Ingenieur en gler aus Berlin ab, um zu übernachten. B. ver
langte ein Schlafzimmer für 1 M. und bekam ſchließlich eins zu
1550 M. Nachdem er eine Nacht dort logiert, früh, ohne Früh-
ſtück einzunehmen, fortgegangen und gegen abend wiedergekommen
war, fand er in ſeinem Zimmer eine Bekanntmachung vor, nach
welcher das Zimmer bei Nichteinnahme des Frühſtücks 50 Pfg.
mehr koſten ſollte. B. ſetzte den Angeklagten darüber zur Rede
und bezeichnete das Vorgehen als uuverſchämte Prellerei, da die
Bekanntgabe über 50 Pf. Zuſchlag erſt nachträglich in dem Zimmer
angebracht worden ſei. Der Wirt erklärte dem Gaſt gegenüber,
daß es nichts zu Handeln gebe und wies letzteren aus dem Lokal.
Bengler wollte auch ſofort gehen doch zuvor erſt bezahlen. Man
verlangte ihm aber anſtatt der 2 M., die er, den Zuſchlag mit ein-
gerechnet, zu bezahlen hatte, 4 M. ab. Er ſollte nämlich für den
folgenden Tag auch noch mit bezahlen, da er angeblich nicht „recht
zeitig“ geſagt hatte, daß er nur eine Nacht dort logieren wollte.
Bengler zahlte nicht, weshalb der Angeklagte den Muſterkaſten
des B. zurückbehielt. Mit einer Beſchwerde bei dem Revier Polizei-
beamten, Kommiſſar Groſſe, hatte der hilflos in einer fremden
Stadt ſich Befindliche keinen Erfolg, da der Angeklagte auf tele-
phoniſches Erſuchen des Kommiſſars, nach dem Revier zu kommen,
erklärt hatte, er habe in der Angelegenheit keine Zeit. Am anderen
Tage hat aber B. gegen Zahlung von 4 M. ſeinen Muſterkaſten
behändigt erhalten. Die Erpreſſung ſollte darin erblickt werden,
daß ſich der Angeklagte jene 4 M. rechtswidrig angeeignet hatte.
Ec meinte aber, das was er gethan, ſei in verſchiedenen Hotels
„Uſus“, da an dem betreffenden Abend nach 8 Uhr, als Bengler
fortging, keine Ausſicht mehr vorhanden war, das Zimmer an-
gemeſſen zu vermieten. Aus dem in dieſer Angelegenheit ab-
gegebenen Gutachten des Herrn Hotelier Achtelſtetter von Stadt
Hamburg war nicht ſo recht zu entnehmen, was denn eigentlich
„Uſus“ und was nicht „Uſus“ iſt. Der Staatsanwalt beantragte
Freiſprechung, und der Gerichtshof erkannte demgemäß, da er nach
der Beweisaufnahme nicht die Ueberzeugung gewinnen konnte,
daß der Angeklagte im Bewußtſein der Rechtswidrigkeit die von
ihm erhobenen Anſprüche forderte.

Fahrläſſige Körververletzung. Der Gutsbeſitzer Friedr.
Reichert aus Grätz, 40 Jahre alt wurde beſchuldigt, am
14. Auguſt d. J. durch Fahrläſſigkeit die Körperletzung der Ar-
beiterin Marie Berger verſchuldet zu haben. Er hatte einer
Polizeiverordnung vom Jahre 1862 zuwider ſeine Göpeldreſch-
maſchine nicht mit den nötigen Schutzvorrichtungen verſehen laſſen,
wodurch die B. an den Kleidern ergriffen und herumgeſchleudert
wurde, ſo daß ſie ſich eine Gehirnerſchütterung zuzog. Die Ver-
letzte war 5 Tage bewußtlos und iſt bis jetzt noch nicht wieder
vollſtändig geheilt. Der Angeklagte ſührte zu ſeiner Entſchuldi-
gung an, daß die bei dem Unfalle fehlende Schutzvorrichtung wohl
vorhanden war, aber am beſagten Tage nicht gefunden werden
konnte. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 300 M. Geldſtrafe
event. 30 Tage Gefängnis; der Gerichtshof erkannte auf auf 200
Mark oder 20 Tage Gefängnis. Begründet wurde das Urteil
dahingehend, daß der Angeklagte bei dem Fehlen der Schutz-Vor
richtung den gefährlichen Erfolg vorausſehen mußte.

Angſt und Armut. Wegen Urkundenfälſchung ſtand die ver
ehelichte Zimmermann Mathilde Schilausky aus Schafſtädt
unter Anklage. Die einen recht ärmlichen Eindruck machende
Frau hatte ihr etwa 9jähriges Töchterchen zum Bezahlen von
5.21 M. Steuern nach der Steuerkaſſe geſchick. Das Mädchen
verlor das Geld auf dem Wege, worauf die Angeklagte aus
Furcht vor ihrem Ehemanne den Empfang der Steuern ſelbſt
uittierte und die Unterſchrift fälſchte. Nachträglich wurde die

Ehefrau und auch der Ehemann gemahnt, auf Grund deſſen letzterer
den quittierten Zettel im guten Glauben, die Steuern ſeien bezahlt,
vorlegte und die aus Angſt und Not begangene Fälſchung entdeckt
wurde. Weinend beteuerte die Angeklagte ihr Mißgeſchick, das
der Staatsanwalt mit einer Woche Gefängnis beſtraft wiſſen
wollte. Der Gerichtshof erkannte aber auf das niedrigſt zuläſfige
Strafmaß von einem Tage Gefängnis, da kein Schaden entſtanden
und die Angeklagte aus Furcht, von ihrem Ehemanne mißhandelt
zu werden, die Fälſchung begangen hatte.

Anur dem Keichr.
Berlin. Die zwei „Schutzmänner“ Budahn und Dom-

ming wurden vom Landzericht zu 7 bezw. 4 Monaten Gefängnis
verurteilt, weil ſie am „Nationalfeiertage“ total betrunken,
ohne irgend welche Veranlaſſung eine Frau mit der blanken Waffe
geſchlagen und einen deswegen intervenierenden Schlächtermeiſter
zu Boden geworfen und mit Fäuſten geſchlagen, ſowie die Kleider
vom Leibe geriſſen hatten. Beide Beamte ſind über 20 Jahre im
Dienſt und Jnhaber des eiſernen Kreuzes.

Apolda. Auf eigentümliche Weiſe ſuchte ſich ein hieſiger Haus
beſitzer ſeines Mieters deshalb zu entledigen, weil er ihm noch
wenige Mark Hauszins ſchuldete. Der Hauswirt holte drei Hand
werksburſchen herbei und beauftragte ſie, das Hausgeräte des
Mieters auf die Straße zu ſtellen. Zunächſt hingen dieſe die
Stubenthür aus; aber weiter kamen ſie in ihrer Arbeit nicht, weil
ſie durch hinzukommende Schutzleute daran verhindert und zur

vernommen worden waren, und wies die Sache an das Schwur Wache gebracht wurden.
Grotenhain.

wurde ein Rekrut der hieſigen

au gefunden. tGuben. Dienstag morgen erfolgte durch Scharfrichter Reindel
die Hinrichtung des Arbeiters Karl Rändel, der im Mai den
Grubenarbeiter Hoppenheit ermordet und beraubt hat. Das „Ge-

r Donnerstag frühuſaren in einem Garten erhängt

Hannover. Rechtsanwalt Dr. Nack, der zur Erzwingung
eines Zeugniſſes verhaftet worden war, iſt aus der Haft ent
laſſen worden, nachdem der Stadtphyſikus Dr. Schmalfuß be-
zeugt hat, daß die Fortſetzung der Haft der Geſundheit Dr. Nacks
nachteiltg ſein würde. Auf andere Leute nimmt man leider nicht
ſo viel Rückſicht.

Königsberg. Ein tollkühner Sprung. Der Zahlmeiſter
Aſpirant Reiher aus Stallupönen, der zur Schutztruppe in Oſt
afrika deſigniert war, wurde vor einigen Tagen flüchtig, da eine
ihm unterſtellt geweſene Kaſſe ſich nicht in Ordnung befand. Der
Flüchtling wurde hier feſtgenommen. Beim Transport zum Gar-
niſonorte ſprang er aus dem in voller Fahrt befindlichen Zuge,
der Sprung gelang und der Flüchtling entkam. Bisher hat man

keine Spur von ihm.
Lauchhammer (Liebenwerda) beim

h

Der Arbeiterbildungsverein hält nächſten Sonnabend,
den 30. Nosember, in Prinz Karl ſein Wintervergnügen ab,
beſtehend in Konzert, Theater, Geſang, komiſchen Vorträgen und
Ball. Der Anfang iſt auf 8 Uhr feſtgeſetzt.

Ius dem Serithtsſaai.
Nicht ſtrafbar, aber auch nicht

Remſcheid. Jn einer Strohdieme bei Verden wurde der
Photographengehilfe Albert Eugen Müller aus Remſcheid ver
hungert aufgefunden. Es waren ihm von ſeinen Eitern 30 M.
nach Hannover nachgeſandt worden. Er hatte das Geld nicht
mehr empfangen. Die ärzliche Unterſuchung der Leiche im Kranken-
hauſe zu Verden hat ergeben, daß der Körper des jungen Mannes
förmlich zum Skeleit abgemagert und die Füße erfroren waren.
Ein Einſchnitt in die Haut ergab, daß keine Spur Fett im Körper

mehr vorhanden war. Alſo berichten bürgerliche Blätter. Man

nagrkketts, VUmmhängen, Capes, Kragem,
Regenmenteolm, acdemänteln, Abendimämteln

zur Himnmder-icomfelctäsom.
Grösste Auswanhl. Anerkannt billigste Preise.

muß das ſchon dabei ſagen gegenüber denjenigen, welche beſtreiten,
daß heutzutage jemand verhungern könne, vielmehr geneigt ſind,
ſolche Behauptungen, wenn ſie von uns ausgehen, als groben

Nürnberg. Der Magiſtrat hat die Errichtung einer Privat-

Geschaäſtehaus

J. LBWVIN
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.

Spezial-Katalog gratis.
Auswahlsendungen bereitwilligsd.
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poſtanſtalt genehmigt, während die Münchener Polizeidirektion
dem entſprechenden Verlangen mit verkehrépolizeilichen und ſon-
ſtigen Bedenken entgegentrat.

mit Feſtung

Trotha.
Vermiſchtes.

Ahlwardt hat ſeine Geſchäftereiſe nach Amerika am
Dienstag vormittag von Brewerhaven aus angetreten. Jn New
vork erwartet ihn ſein Jmpreſario, der für die Vortrags-Tournee
bereits nach amerikariſchem Muſter die nötigen Vorbereitungen
getroffen hat. Hoffentlich bleibt Ahlwardt nicht gleich drüben
damit der ſchätzenswerte Hanswurſt dem deutſchen Reiche nicht

ſtört wird.
W. H.

gung.

Rate ziehen,
Vertrags zu

Stelle mitgeteilt worden.

kleidung von Jhren Aemtern.

nicht ſtrafbar, wenn dadurch der Verkehr auf der Bahn nicht ge-

Wenn Sie das Kind als Jhr eignes annehmen, es
alſo adoptieren wollen, gehört dazu die behördliche Genehmi-

Wollen Sie es nur in Pflege nehmen, iſt dieſe Genehmi-
aung nicht erforderlich.

Daß Kaufmann B. bei den Soldaten
beſtraft worden iſt, macht ihn nicht unfähig zur Be

as Fahren auf den Schienen der Pferdebahn iſt

Daß Sie einen Rechtsanwalt dabei zu
iſt nicht unbedingt nötig, doch bei Abſchluß eines

empfehlen.
verloren geht!

Heftiges Schneewetter herrſcht ſeit Sonntag in ganz
Oberitalien, welches bedeutende Verkehrsſtörungen zur Folge hatte.

Ein verheerendes Feuer fand am Sonnabend abend in
der Druckerei der Gebrüder Unwin in Chilworth in Surrey (Eng r egeben.land) ſtatt. Eine außerordentliche Menge von Schriftwerken ver ges

Das Volksblatt hält Herr Gewiß, Glauchaerſtraße 31, doch hat
derſelbe bei der Stadverordneten-Wahl ſeine Stimme Herrn Roſch

HBriefkaſten der Expedition.

brannte. Der Schaden wird auf annähernd 100000 Pfd. Ster
ling (2 Millionen M.) geſchätzt. 140 Angeſtellte ſind brotlos ge
worden. Es beſtand die Gefahr daß 60 Tons Schießpulver die
in einem benachbarten Magazin lagerten, explodierten; durch die
Anſtrengungen der Feuerwehr wurde jedoch eine Exploſion ver
hindert.

Ein heftiger Sturm richtete in der Sonntag Nacht bei
Maſſa Carrara (Jtalien) großen Schaden in der Stadt und auf
dem Lande an. Verluſte von Menſchenleben ſind nicht gemeldet.
Der angerichtete Schaden wird auf eine halbe Million Lire ge

ſchätzt eExploſion. Jn Palma (Spanien) iſt eine Patronenfabrik
durch eine Exploſion in die Luft geflogen. Bis jetzt ſind 62 Leichen
aus den Trümmern hervorgeholt worden, darunter diejenigen von

und Auguſte

37 Frauen Alle ſind ſchrecklich verſtümmelt. Mehrere von den Friedrichſtraße 49). Sbei er Exploſion Verwundeten ſind bereits im Hoſpital ge Geſtorben: Des Arbeiter Heinrich Widoczisk Ehefrau. Emma

ſtorben. eborene Schmelzer. 31 J. (Diakoniſſenhaus). Des Arbeiter KarlQuittung Moritz S. Otto 1 J. (Diakoniſſenhaus). Des Handarbeitern u M.. Theodor Stummer S. totgeboren (Baderei 3). Der KorbmacherMark vom Rieſenzwerg für Parteizwecke erhalten. Richard Grubel, 32 J. (Fürſtenthalſtraße 7). Die Witwe
Der Vertrauensmaun. Natalie Kloſe geborere Rocholl, 63 J. (Thorſtraße. 5). Die m we

Witwe Auguſte Reichardt geb. Schubert, 71 J. (Klinik). DesBriefkaßen der Redaktion.

Aufgeboten: Der Kaufmann Walther Moritz und Margarethe
Ströfer (Cölln a. Elbe und Mötzlicherweg 1).
Wilhelm Preußer und Anna Gläſer (Rathausſtraße 10 und Merſe-
burger Chauſſee 7).

mann Andreas Schmidt und Luiſe Sack (Hanau und Halle).
Der Schaftſtepper Ludwig Buchholz und Anna Weege (Magde-
burg und Magdeburg Buckau).

Eheſchließungen: Der Poſtſekretär Nikolaus Hunfeld und
Hedwig Helbing (Oleariusſtraße 5 und Steinweg 9.
mann Bernhard Silberbach und Marie Kefer (Magdeburg und

Bahnarbeiter Otto Naumann S. Kurt, 2 J. (Klinik).

Standes amtliche Nachrichten

Halle, den 26 November.

Der Uhrmacher

Der Gymnaſial Oberlehrer Adalbert Lange
Schmidt (Halle und Leipzig Eutritzſch). Der Schutz

Der Schutz wen

Daß der Jnnungsmeiſter Matthes ſich an denAbonnent. i guiſt von uns der zuſtändigen iGewerbegerichtswahlen beteiligt hat Für die Redaktion verantwortlich: Franz Lehmann in Halle.
„J—„S

ln meinen Abteilungen für:

Geschenk- und Gebrauchsgegenstände,
eingetroffen.

Ritter,
Halle a. S. Leipzigeratrasse 90.

=„SSDKefentl. Mitglieder Verſammlung

Ortskrankenkaſſe für Tiſchler
Dienstag den 3. Dezember 1895 abends 8 Uhr

im „Engliſchen Hof“ (früher „Aichamt“), gr. Berlin.
TDagesordnung: Wahl der Vertreter der Kaſſe für die nächſten

3 Jahre.e Der Vorſtand.Allgem. KonſumVerein
S ezu Halle a. S.

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.
Zu der am Donnerstag den 5. Dezember abends S Uhr in den

„Kaiſerſälen“, gr. Ulrichſtraße 51, ſtattfindenden
ordentlichen General -Versammlung

werden die geehrten Mitglieder hierdurch ergebenſt eingeladen.
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht für das Jahr 1894 95: 2. Prüfungs-

bericht des Aufſichtsrates, Entlaſtung des Vorſtandes und Beſchlußfaſſung über
die Bilanz und Gewinnverteilung; 3. Erhöhung der Remuneration für den Ge-
ſchäftsführer und den Aufſichtsrat ſowie Neuwahl der nach dem Statut aus-
ſcheidenden Vorſtands- und Aufſichtsratsmitglieder; 4. Sonſtiges.

Zutritt zu der Verſammlung nur gegen Vorzeigung der Mit-

gliedskarte. W hDer Aufſichtsrat: R. Lüdecke, Vorſitzender.

Arbeiter-Bildungsverein.
Sonnabend den 30. November 1895 abends 8 Ahr

Winter-Vergniüidzinter- Vergnügen
beſtehend in

Konzert, Theater und Ball
im „Prinz Karl“.

Der Vorſtand.

Geſchäfts-Eröffnung.
Meinen werten Freunden und Nachbarn zur Nachricht, daß ich mit dem

heutigen Tage in meinem Hauſe F. Pfännerhöhe 49 W eine

I KRoestauration
eröffnet habe

Zum Ausſchank kommt Freyberger Exportbier.
Um geneigten Zuſpruch bittet u fus Ackermann-

Bettſedern und Daumen
kertige Betten

fertige Inletts
fertige Bettbezüge

BRetttücher
Bettdecken

Schlafdecken
HMandtücher

REiüsen-Bettstellen
Molz-Bettstellen

Matratzen
empfiehlt zu wie bekannt billigen Preiſen

und ſtreng reeller Bedienung

Eduard Graf,
Bettfedern-Spezial-Geſchäft,

Halle a, S, Markt Il Färberei
1 Kinderm.Euche 1 ält. Hausm. u.

——S——Juboh

Preis 10 Pf. W

Her wahr

Zu haben in der

Halle a. S., Bölbergaſſe
hält ſich zur Anſchaffung nachſtehender Werke beſtens empfohlen.

Wiſſen iſt Macht Macht iſt Der Einzige und ſein Eigentum.
Wiſſen. Von Wilh. Liebknecht. Von Max Stirner. Broſch. 80 Pf.
Preis 30 Pf. Geb. 1.20 M.Sozialpolitiſche Vorträge. Von Das untergehende Handwerk und
Dietz gen. Preis 15 Pf. ſeine Rettung. Von Paul Brei-

Ueber Staatsſozialismus. Von tum. Preis 30 Pf.
Georg v. Vollmar. Preis 20 Pf. Das ſterbende Handwerk oder das

Die Juden als Verbrecher. Eine Lied vom armen Mann. Parodie zu
Beleuchtung antiſemitiſcher Beweis- Schillers „Glocke“. Von Fr. Friedel.
führung von Dr. Lux. Preis 40 Pf. Preis 10 Pf.

Der Hochverrats- Prozeß wider Die Arbeiterbewegung im Lichte
Liebknecht, Bebel und Hepner
vor dem Schwurgericht zu Leipzig vom
11. bis 26. März 1872. Jn 20 Liefe
rungen à 20 Pf.

Die Kartelle. Von Adolf Braun.
Preis 25 Pf.

Der Stein der Weiſen. Jährlich
24 Hefte mit über 1000 Jlluſtrationen,
vielen Kartonbildern, Tafeln u. ſ. w.
a Heft 50 Pf.

auffaſſung. Von G.
Preis 20 Pf.

Der Abbeiterſchutz, beſonders die
internationale Geſetzgebung und der
Achtſtundentag. Von K. Kautsky.
Preis 25 Pf.

Ein Komplott gegen die deutſche
Arbeiterklaſſe. Aktenſtücke über
eine Koalition deutſcher Metall UnterDie konventionellen Lügen der Kul- nehmer- Verbände mit königl. preuß.

turwenſchheit. Von Max Nordau. Behörden. Preis 25 Pf.
Preis 7 M. Die deutſche Zuckerinduſtrie undPatriotismus und Jnternationa
lismus der Sozialdemokratie.
Von Heinrich Peus. Preis 10 Pf.

Caligula. Eine Studie über römiſchen
Cäſarenwahnſinn. Von L. Quidde.
Preis 50 Pf

e

Krauſe.

trag zur Landagitation von Max
Schippel. Preis 15 Pf.

Der Wohnungsjammer des Pro-
letariats. Von Heinrich Peus.

f. Preis 10 Pf.Konkurs- Ausverkauf

Die aus der S. Frisch' ſchen Konkursmaſſe ſtammenden Waren,
beſtehend aus

Tuchen, Buckskins und Cheviots
werden im bisherigen Geſchäftslokale gr. Ulrichſtraße 48 ausverkauft.
D Geüöffnet von 8--12 vorm. und 2-7 nachmittags. W

Stadttheater in Halle.
Donnerstag den 28. November.

74. Vorſt. 16. Vorſt. außer Abonn.
Anfang 74 Uhr. Ende 10 Uhr.

Schülerbillets gültig.
Wallenſtein-Trilogie.

1. Tag.
Wallenſteins Lager

in 1 Akt von Friedrich von Schiller.
Hierauf:

Die Rich. olomini.
Schauſpiel in 5 Akten v. Fr. v. Schiller.

Uen! Eröffnung! Aen!

Prinz Kapl.
Täglich von 3 Uhr nachmittags bis

abends 12 Uhr:

gr. Julfeſt
verbunden mit

großen Polksbelnſtigungen ver
ſchiedener Art

Freitag den 29. November. (Hippodrom).
75. Vorſtell. F we em. Vorſtelt. Auftreten verſchied. Künſtler-

arbe: blau. 2Spezialitäten.Zar und Zimmermann.
Komiſche Oper in 3 Akten v. A. Lortzing.

National- Theater.
Mittwoch den 27. November 1895.
Neu einſtudiert. Zum 1. Male:

Der Vetter.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen v. R. Benedix.
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffn. 7 Uhr.
I Kresse praktiſcher Vertreter d.

Naturheilkunde,

behandelt Krankheiten jeder Art.

Täglich neues Programm.
Frl. Mizzi Förſter, Forte-Chan-

teuſe, Frl. H. Bitti, Lieder u. Walzer-
ſängerin, Frl. M. Lorenzi, National
und Charakter -Sängerin, Frl. Mini
DOehme, Koſtümſoubrette, par exellenz
Frl. Liego u. Anny Schulze genannt
die deutſchen Singvögel, Mſtr. Powe
BVaſton, Original-Grotesque Komiker
(einzig daſtehend), Mſtr. Max Von
muſikaliſcher Clown mit ſeine dreſſirten
Tauben Pippi und Pippino, Origoinal,
Mſtr. Alb. Auguſtin, Charakteriſtiker,

gen. der deutſche Broſſia,
Preuß, Kapellmeiſter.

Die Direktion.

Herr Willy

Entree 25

der materialiſtiſchen Geſchichts

ihre Subventionierten. Ein Bei

S u

eeenneeeereeelWalhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Nur noch wenige Tage:
Fräulein Eleonore Orlowa, Jllu

ſioniſtin, und Herr Alfred v. Kendler,
Magiker. (Nen! Senſationell!)
Die fünf Daytons, Elite-Parterre-
Gymnaſtiker mit ikariſchen Spielen.
Herr Konſtantin Molodzoff, Bra-
vour-Equilibriſt auf dem Drehapparat.
Meſſrs. Maſon und Forbes, exzen
triſche Komödianten. Die Geſchwiſter
Joſef und Käthe Armin, Verwand-
lungs Geſangs Parodiſten. (Neue

arodien!) Fräulein Hedwig
Braſſelli, Lieder- und Walzerſängerin.

Herr Georg Röſſer, Original-Ge-
ſangs- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Amſtändehalöer fällt der
Anterricht für die Buch-

führung im Krbveiter- Bil-
dungsverein Donnerstag den
28. d. W. aus.

Heute Donnerstag
Sohlachte-Fost,

X. 2äntseh, Kruckenbergitraße 9.
Donnerstag

Schlachtefeſt.
Püschel,

Wilhelmſtraße 4.

Donnerstag friſche hausſchl. Wurſt.
Püschel, Sternſtraße 10.

Glaſergeſellen
tücht. i. Anſchlagen ſucht G. Runkewitz.

Achtung!
Wo kauft man die billigſten u. dauter-

hafteſten Schuhwaren in Leder, Kord,
Filz und Plüſch Stets bei

H. a 10ppe, kl. Ulrichſtr. 12

Laummpem
aller Art ſowie

Vogelbauner
in guter Qualität billigſt bei

Heinr. Oertel,
27 Geiſtſtraße 27.

Harz 12.
kauftHasenfelle fortwährend

Joh. Bernhardt, Kelluerſtr. 4.
Getr. Schaffner- Filzftiefel undSchuhe habe einen großen Poſten bill.

z. verk. J. Sternlicht, alter Markt 11
Schuh u. Stiefel w. ſchn., g. u. b. repar.

Zimmermann Schuhm Mansſſt. 29,H.p.
Pfänder qufs Leihamt beſorgt

Wwe. Kichter, Ritterſtr. 13. H. p.
117 Graſeweg 17.

Die beſten Kuhkäſe, vorz. i. Geſchm.,
à Mol. 55, 60 u. 90 F. Starke,

5 Mark BVelohnung.
Auf dem Wege von der Breitenſtraße

nach dem Landgericht ein Heft Akten
verloren. Bitte abzugeben

Breitenraße 22, p
Familien- Wohnungen

x

in Loeſt's Hof in der Merſeburger-
S ſtraße mit Garten u. Bad von 145
S bis 160 Mark. Auskunft ert. d.
L Jnſp. Mauß, Schmiedſtr. 36.

Möbl. Zimmer zu vermieten
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